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(57) Zusammenfassung: Es ist die Aufgabe der vorliegen-
den Erfindung, eine Kommunikationseinrichtung (10) anzu-
geben, welche eine verbesserte Kommunikation eines mobi-
len Endgerätes (15) sowohl mit einer stationären Basisstati-
on (14) als auch mit dem Fahrzeugbordnetz (16) ermöglicht.
Diese Aufgabe wird durch eine Kommunikationseinrichtung
(10), insbesondere für ein Fahrzeug (20) gelöst, welche um-
fasst:
– eine erste Schnittstelle (11) zur Herstellung einer ersten
Funkverbindung (50) mit mindestens einer stationären Ba-
sisstation (14), und
– eine zweite Schnittstelle (12) zur Herstellung einer zweiten
Funkverbindung (50’) mit mindestens einem mobilen Endge-
rät (15), wobei
die Kommunikationseinrichtung (10) eine dritte Schnittstel-
le (13) zur Verbindung und Datenübertragung (51) mit min-
destens einer Komponente (22), insbesondere einer elektro-
nischen Steuereinheit, eines Fahrzeugbordnetzes (16) auf-
weist.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Kommunikations-
einrichtung, insbesondere für ein Fahrzeug, umfas-
send eine erste Schnittstelle zur Herstellung einer
ersten Funkverbindung mit mindestens einer statio-
nären Basisstation und eine zweite Schnittstelle zur
Herstellung einer zweiten Funkverbindung mit min-
destens einem mobilen Endgerät. Des Weiteren be-
trifft die Erfindung ein Kommunikationssystem sowie
ein Fahrzeug mit einer derartigen Kommunikations-
einrichtung. Außerdem betrifft die Erfindung ein Ver-
fahren zum Betreiben einer Kommunikationseinrich-
tung und/oder eines Kommunikationssystems.

[0002] In modernen Fahrzeugen werden Systeme
und Anwendungen bereitgestellt, um eine Daten-
übertragung zwischen einem Smartphone bzw. Mo-
biltelefon und beispielsweise einer Freisprechanlage
des Fahrzeuges bereitzustellen. Die Systeme bzw.
Anwendungen basieren häufig auf einer Bluetooth-
und/oder WiFi-Verbindung. Neben der Anwendungs-
möglichkeit in Freisprecheinrichtungen ist es des
Weiteren bekannt, dass die in einem Smartphone
bzw. Mobiltelefon hinterlegten Daten wie Kalender
oder Kontakteinträge auf Recheneinheiten bzw. Da-
tenbanken des jeweiligen Fahrzeugs übertragen wer-
den. Insbesondere werden diese Daten auf Infotain-
mentsysteme der Fahrzeuge übertragen.

[0003] Um eine Übertragung der Daten bzw. einen
Zugriff eines Mobiltelefons bzw. eines Smartphones
auf eine Freisprecheinrichtung herzustellen ist ein so-
genanntes Pairing notwendig, welches vom Benut-
zer des Mobiltelefons initialisiert werden muss. Dies-
bezüglich sind beispielsweise Bluetooth- oder Wi-
Fi-Pairings bekannt, wobei diesbezüglich ein Regis-
trierungs- und Authentifizierungsverfahren durchge-
führt werden muss. In diesem Zusammenhang wer-
den dem Mobiltelefon beispielsweise ein Bluetooth-
Key bzw. Schlüssel und/oder ein WiFi WPA-Key oder
Schlüssel zugeordnet. Das mobile Endgerät bzw. der
PDA, das Smartphone bzw. das Mobiltelefon müs-
sen, um mit einem Fahrzeugsystem bzw. einer Fahr-
zeuganwendung kommunizieren zu können, diverse
Kompatibilitäten aufweisen.

[0004] Ein weiterer Nachteil bezüglich der bekann-
ten Verfahren zur Datenverbindung eines mobilen
Endgeräts mit einem Fahrzeugsystem bzw. einer
Fahrzeuganwendung ist des Weiteren darin zu se-
hen, dass Bluetooth- bzw. WiFi-Verbindungen im
Zusammenhang mit einem hohen Batterieverbrauch
stehen. In diesem Zusammenhang schalten Benut-
zer von mobilen Endgeräten die Bluetooth- bzw. Wi-
Fi-Verbindung nach Verlassen eines Fahrzeuges aus
und vergessen oftmals bei der Rückkehr zu Ihrem
Fahrzeug die Bluetooth- bzw. WiFi-Verbindung wie-
der herzustellen, so dass kein Pairing durchgeführt
werden kann. Kabellose Technologien wie Bluetooth

und WiFi können im gleichen Frequenzband (ISM-
Band) arbeiten, so dass es diesbezüglich zu Inter-
ferenzproblemen kommen kann. Dies verringert die
Übertragungsqualität. Außerdem kann es zu Kom-
munikationsunterbrechungen mit der Freisprechein-
richtung kommen.

[0005] Es ist Aufgabe der vorliegenden Erfindung,
die Verbindung eines mobilen Endgeräts mit Kom-
ponenten eines Fahrzeugbordnetzes zu verbessern.
Insbesondere soll eine Kommunikationseinrichtung
bereitgestellt werden, welche eine effiziente und ro-
buste Verbindung und Datenübertragung, vorzugs-
weise mit hoher Datenrate, zwischen einem mobi-
len Endgerät und mindestens einer Komponente ei-
nes Fahrzeugbordnetzes ermöglicht. Des Weiteren
soll ein entsprechendes Kommunikationssystem, ein
Fahrzeug und ein entsprechendes Verfahren zum
Betreiben einer derartigen Kommunikationseinrich-
tung und/oder eines derartigen Kommunikationssys-
tems angegeben werden.

[0006] Diese Aufgabe wird durch die Kommunikati-
onseinrichtung, insbesondere für ein Fahrzeug, ge-
löst, das umfasst:

– mindestens eine erste Schnittstelle zur Herstel-
lung einer ersten Funkverbindung mit mindestens
einer stationären Basisstation und
– eine zweite Schnittstelle zur Herstellung einer
zweiten Funkverbindung mit mindestens einem
mobilen Endgerät.

[0007] Erfindungsgemäß weist die Kommunikations-
einrichtung eine dritte Schnittstelle zur Verbindung
und Datenübertragung mit mindestens einer Kompo-
nente, insbesondere einer elektronischen Steuerein-
heit, eines Fahrzeugbordnetzes, auf. Die erfindungs-
gemäße Kommunikationseinrichtung weist demnach
insgesamt mindestens drei Schnittstellen auf, wobei
die erste und zweite Schnittstelle eine Funkverbin-
dung zu einer stationären Basisstation bzw. zu ei-
nem mobilen Endgerät herstellen. Die dritte Schnitt-
stelle dient zur Verbindung und Datenübertragung
von der Kommunikationseinrichtung zu mindestens
einer Komponente eines Fahrzeugbordnetzes, wobei
es sich bei dieser Komponente vorzugsweise um ei-
ne elektronische Steuereinheit handelt.

[0008] Die dritte Schnittstelle der Kommunikations-
einrichtung kann derart ausgebildet sein, dass die
Datenübertragung mit der mindestens einen Kom-
ponente des Fahrzeugbordnetzes über ein Ethernet,
insbesondere ein BroadReach-Ethernet, und/oder ei-
nen CAN-Bus und/oder einen LIN-Bus und/oder ei-
nen MOST-Bus und/oder einen FlexRay-Bus durch-
führbar ist.

[0009] Die zweite Schnittstelle der Kommunikations-
einrichtung kann derart ausgebildet sein, eine Funk-
verbindung zu dem mobilen Endgerät auf Basis eines
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Mobilfunkstandards herzustellen. Insbesondere kann
es sich hierbei insbesondere einen Long-Term-Evo-
lution (LTE) Standard und/oder einen Long-Term-
Evolution-Advanced (LTE-Advanced) Standard und/
oder einen Universal Mobile Telecommuncations
System (UMTS) Standard und/oder einen Mobilfunk-
Standard der fünften Generation (5G) und/oder einen
High Speed Packet Access (HSPA) Standard han-
deln. Vorzugsweise erfolgt die Funkverbindung mit-
tels eines LTE Standards, so dass die Nachteile des
aufgeführten Standes der Technik, nämlich der WiFi-
bzw. Bluetooth-Verbindungen überwunden werden.

[0010] In einer Ausführungsform der Erfindung kann
die Kommunikationseinrichtung als Kleinstfunkzel-
lenbasisstation und/oder als Femtozellen-Basissta-
tion und/oder als Mikrozellen-Basisstation und/oder
als Pikozellen-Basistation, ausgebildet sein. Dem-
nach kann mit Hilfe der Kommunikationseinrichtung
eine Kleinstfunkzelle und/oder eine Femtozelle und/
oder eine Mikrozelle und/oder eine Pikozelle im Fahr-
zeug aufgespannt werden. Die Basisstation(en) der
aufgeführten Funkzellen ist demnach eine Kommuni-
kationseinrichtung, welche die bereits beschriebenen
drei Schnittstellen aufweist.

[0011] Bei dem, vorzugsweise in einem Fahrzeug
befindlichen, mobilen Endgerät kann es sich bei-
spielsweise um ein Smartphone, ein Mobiltelefon, ein
PDA, ein Tablet, ein Laptop und dergleichen handeln.
Das mindestens eine mobile Endgerät kann eine
Funkverbindung mit der Kommunikationseinrichtung
herstellen. Vorzugsweise wird die Funkverbindung im
Rahmen einer Femtozelle und/oder ein Kleinstfunk-
zelle und/oder einer Mikrozelle und/oder einer Piko-
zelle aufgebaut.

[0012] Bei den Komponenten des Fahrzeugbordnet-
zes kann es sich um ein Infotainmentsystem und/
oder ein Entertainmentsystem und/oder ein Navigati-
onssystem und/oder eine Sitzverstellungssteuerung
und/oder eine Klimaanlagensteuerung und/oder ei-
ne Freisprecheinrichtung handeln. Demnach ist es
möglich, dass ein mobiles Endgerät auf Komponen-
ten des Fahrzeugbordnetzes zugreift, d.h. an Kom-
ponenten des Fahrzeugbordnetzes Nutzdaten und/
oder Signalisierungsdaten sendet und/oder Nutzda-
ten und/oder Signalisierungsdaten, von einer Kom-
ponente des Fahrzeugbordnetzes empfängt. Die Ver-
bindung zwischen dem mobilen Endgerät und den
Komponenten des Fahrzeugbordnetzes erfolgt über
die Kommunikationseinrichtung. Insbesondere über
die zweite und dritte Schnittstelle. In anderen Worten
werden die Daten vom jeweils als Sender fungieren-
den Element zunächst an die Kommunikationsein-
richtung gesendet. Die Kommunikationseinrichtung
übermittelt die Daten anschließend an das jeweils als
Empfänger fungierende Element.

[0013] Demnach ist es erfindungsgemäß nicht mehr
notwendig, eine Bluetooth- und/oder WiFi-Verbin-
dung aufzubauen, da das mobile Endgerät mit
der Kommunikationseinrichtung in einer Funkverbin-
dung, insbesondere einer LTE-Verbindung, steht.

[0014] Die Kommunikationseinrichtung kann bei-
spielsweise als Relay ausgebildet sein, wie dies
insbesondere im Zusammenhang nach dem 3GPP
Standard Release 10 und folgende festgelegt wur-
de. Mit Hilfe der erfindungsgemäßen Kommunika-
tionseinrichtung ist es demnach möglich, dass ein
mobiles Endgerät über eine initiale Funkverbindung,
nämlich über die zweite Funkverbindung zur zweiten
Schnittstelle der Kommunikationseinrichtung auf ein-
zelne Komponenten, insbesondere auf elektronische
Steuereinheiten, eines Fahrzeugbordnetzes zugrei-
fen kann.

[0015] Die Kommunikationseinrichtung kann des
Weiteren eine Authentifizierungseinheit zur Authen-
tifizierung und Registrierung mindestens eines mo-
bilen Endgerätes aufweisen. Demnach ist es mög-
lich, mobile Endgeräte beispielsweise anhand der
SIM-Karte zu identifizieren, wobei ein mobiles End-
gerät bei einer ersten Authentifizierung beispielswei-
se in einer Datenbank des Fahrzeugbordnetzes re-
gistriert werden kann. Alternativ können die Regis-
trierungsdaten auch in einer Cloud bzw. in einem ex-
ternen Server gespeichert sein. Beim Registriervor-
gang bzw. bei der Registrierung kann das mobile
Endgerät beispielsweise einer Benutzergruppe zuge-
ordnet werden. Den verschiedenen Benutzergruppen
können unterschiedliche Rechte zugeordnet werden.
Beispielsweise ist es möglich, einer ersten Benutzer-
gruppe sämtliche Rechte zuzuordnen. D.h., dass es
beispielsweise mit einem mobilen Endgerät der ers-
ten Benutzergruppe möglich ist, sowohl auf Daten
von Komponenten bzw. elektronischen Steuereinhei-
ten eines Fahrzeugbordnetzes zuzugreifen. D.h. al-
le Daten der Fahrzeugbordnetzkomponenten können
auf das mobile Endgerät übertragen werden. Außer-
dem ist es möglich mit einem mobilen Endgerät der
ersten Benutzergruppe sämtliche Einstellungen, wie
z.B. Einstellungen der Klimaanlage, der Sitzverstel-
lung sowie Programmiervorgänge durchzuführen.

[0016] Mobile Endgeräte einer zweiten Benutzer-
gruppe kann es beispielsweise lediglich möglich sein,
Daten von Komponenten des Fahrzeugbordnetzes
abzufragen. Den mobilen Endgeräte einer dritten Be-
nutzergruppe ist es beispielsweise lediglich erlaubt,
mit einer Freisprecheinrichtung des Fahrzeugbord-
netzes zu kommunizieren bzw. eine Verbindung zu
der Freisprecheinrichtung aufzunehmen.

[0017] Die in einer Datenbank und/oder einer Cloud
abgelegeten Registrierungs- und Nutzungsdaten er-
möglichen eine automatisierte Personalisierung ei-
nes Fahrzeuges und/oder von sich im Fahrzeug be-
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findlichen Einrichtungen. D. h. sofern ein mobiles
Endgerät bereits registriert und mit entsprechenden
Nutzungsrechten verknüpft wurde und die Daten ge-
speichert sind, erfolgt beim Einsteigen des Benut-
zers (des mobilen Endgerätes) in das Fahrzeug ein
automatisches Triggering, also eine personalisierte
Zuweisung von Nutzungsrechten bzgl. des mobilen
Endgerätes, sowie die automatische Einstellung des
Fahrzeuges und/oder von sich im Fahrzeug befindli-
chen Einrichtungen.

[0018] In einer weiteren Ausführungsform der Erfin-
dung ist es möglich, dass eine elektronische Steu-
ereinheit eines Fahrzeugbordnetzes auf das mobile
Endgerät zugreift. Mit Hilfe eines sog. Human-Machi-
ne-Interfaces bzw. einer Mensch-Maschine-Schnitt-
stelle wie z.B. mit Hilfe des Knopfes oder Drehknop-
fes eines Navigationssystems, eines Touch-Screens,
einer Tastatur, einer Maus sowie mit Hilfe einer gest-
engesteuerten Eingabeeinheit ist es möglich, das
mobile Endgerät zu regeln und zu steuern.

[0019] Sofern ein mobiles Endgerät in einem initialen
Authentifizierungs- und/oder Registrierungsvorgang
in einer Datenbank bzw. einem Speicher des Fahr-
zeugbordnetzes als bekanntes bzw. sicheres mobi-
les Endgerät kategorisiert hinterlegt wurde, wird das
mobile Endgerät bei einem nachfolgenden Authenti-
fizierungsvorgang aufgrund einer weiteren Fahrt mit
einem Fahrzeug wieder als vertrauenswürdiges Ge-
rät identifiziert, so dass die in einer Datenbank hinter-
legten Nutzungsrechte wieder für das registrierte und
kategorisierte mobile Endgerät gelten.

[0020] In einer weiteren Ausführungsform der Er-
findung nimmt die Kommunikationseinrichtung eine
Ordnung der Datenanfragen bzw. angefragten Funk-
verbindungen vor. In anderen Worten werden ver-
schiedenen Datenanfragen und Funkverbindungsan-
fragen bestimmten Prioritäten zugeordnet, so dass
wichtigere Datenübertragungen, wie z.B. die Kom-
munikation über eine Freisprecheinrichtung priorisiert
durchgeführt werden, d.h. ein Telefonat über eine
Freisprecheinrichtung wird beispielsweise zeitlich vor
der Abfrage der aktuellen Geschwindigkeit zur Anzei-
ge auf einem mobilen Endgerät vorgenommen. Auf-
grund der Priorisierung bzw. Ordnung verschiedener
Datenanfragen und Funkverbindungsanfragen wird
die Servicequalität jeder einzelnen Datenübertragung
verbessert.

[0021] Die Kommunikationseinrichtung kann des
Weiteren einen Protokoll-Switch bzw. eine Schalt-
einrichtung aufweisen, welche(r) ein Routing der zu
übertragenden Daten und eine Aktivierung mindes-
tens einer Schnittstelle steuert. Insbesondere er-
folgt die Steuerung mit Hilfe eines Switches der-
art, dass Signalisierungsdaten und/oder Nutzdaten
des mindestens einen mobilen Endgeräts von der
zweiten Schnittstelle der Kommunikationseinrichtung

wahlweise an die dritte und/oder erste Schnittstel-
le der Kommunikationseinrichtung weiterleitbar sind.
Mit anderen Worten sollen beispielsweise Signali-
sierungsdaten, welche die Steuerung mindestens ei-
ner Komponente eines Fahrzeugbordnetzes betref-
fen von der zweiten Schnittstelle der Kommunikati-
onseinrichtung an die dritte Schnittstelle der Kommu-
nikationseinrichtung weitergeleitet werden, so dass
eine Verbindung und Datenübertragung mit der min-
destens einen Komponente, insbesondere der elek-
tronischen Steuereinheit, des Fahrzeugbordnetzes
erfolgen kann.

[0022] Sofern mit dem mobilen Endgerät eine Funk-
verbindung mit einer stationären Basisstation herge-
stellt werden soll, also ein Telefonat und/oder eine
Datenübertragung über LTE oder UMTS an weite-
re mobile Endgeräte der übergeordneten Funkzelle
der stationären Basisstation übertragen werden sol-
len, sind die Nutzdaten, welche Sprachdaten, Textda-
ten, Zeichendaten, Bilderdaten und Audiodaten bzw.
Tondaten betreffen können, an die Basisstation über
die erste Funkverbindung zu senden. Hierfür sind die
Nutzdaten von der zweiten Schnittstelle an die erste
Schnittstelle der Kommunikationseinrichtung weiter-
zuleiten.

[0023] In einer weiteren Ausführungsform der Erfin-
dung ist ein bzw. der Protokoll-Switch bzw. ein/das
Schaltelement derart ausgebildet, dass Nutzdaten,
also Sprach-, Text-, Zeichen-, Bilder- und Tondaten
von einer übergeordneten stationären Basisstation
über die erste Funkverbindung an die Kommunika-
tionseinrichtung und zwar an die erste Schnittstel-
le der Kommunikationseinrichtung gesendet werden.
Der Switch wird derart geschaltet, dass die Nutzda-
ten der ersten Schnittstelle an die dritte Schnittstel-
le der Kommunikationseinrichtung weiterleitbar sind.
Demnach können beispielsweise Audio- bzw. Tonda-
ten eines Telefonats von der Basisstation an die ers-
te Schnittstelle der Kommunikationseinrichtung über
eine Funkverbindung übertragen werden. Die Au-
dio- bzw. Tondaten werden an die dritte Schnittstel-
le der Kommunikationseinrichtung weitergeleitet, so
dass eine Ausgabe der Audio- bzw. Tondaten über
eine Komponente des Fahrzeugbordnetzes erfolgen
kann. Vorzugsweise erfolgt dies über die Lautspre-
cher einer Freisprecheinrichtung. Die Audio- bzw.
Tondaten werden demnach von der stationären Ba-
sisstation nicht an das mobile Endgerät übertragen,
sondern direkt an die Kommunikationseinrichtung
des Fahrzeuges, um dann beispielsweise an eine
Freisprecheinrichtung weitergeleitet zu werden. Um
eine derartige Datenübertragung durchzuführen, ist
das mobile Endgerät in einer Datenbank und/oder
einer Cloud mit einer Freigabe zur direkten Daten-
übertragung an die Kommunikationseinrichtung re-
gistriert. Die Nutzdaten, wie z.B. Audio- bzw. Tonda-
ten werden demnach direkt in der Kommunikations-
einrichtung entpackt.
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[0024] Des Weiteren ist es möglich beispielsweise
Textnachrichten auf das Display eines Fahrzeuges,
also eine Komponente des Fahrzeugbordnetzes zu
übertragen. Eine derartige Übertragung erfolgt eben-
falls ohne eine Zwischenschaltung oder Zwischen-
verbindung mit dem mobilen Endgerät. Die Textnach-
richten werden demnach von einer stationären Ba-
sisstation ausgehend, direkt an die Kommunikations-
einrichtung und nicht an das mobile Endgerät gesen-
det, so dass die Nachricht in der Kommunikationsein-
richtung verarbeitet und direkt auf ein Display gesen-
det werden kann. Wahlweise ist es möglich, die von
der ersten Schnittstelle der Kommunikationseinrich-
tung empfangenen Nutzdaten der stationären Basis-
station an die zweite Schnittstelle der Kommunikati-
onseinrichtung weiterzuleiten, so dass von der zwei-
ten Schnittstelle der Kommunikationseinrichtung ei-
ne zweite Funkverbindung zu dem mobilen Endgerät
hergestellt werden kann und die Nutzdaten von der
zweiten Schnittstelle auf das mobile Endgerät über-
tragen werden können.

[0025] Außerdem ist ein Parallel-Routing möglich,
wonach Nutzdaten und/oder Signalisierungsdaten
parallel von der ersten Schnittstelle der Kommuni-
kationseinrichtung an die zweite und an die dritte
Schnittstelle der Kommunikationseinrichtung gesen-
det werden. Es ist also möglich Nutzdaten, welche die
Audiodaten eines Telefonats betreffen von der ers-
ten Schnittstelle an die dritte Schnittstelle zu über-
tragen, um das Telefonat ohne Zwischenschaltung
des mobilen Endgeräts über die Freisprecheinrich-
tung des Fahrzeuges durchführen zu können. Andere
Nutzdaten von anderen Diensten können zeitgleich
oder zeitlich versetzt von der ersten Schnittstelle an
die zweite Schnittstelle übertragen werden. Die an-
deren Nutzdaten können beispielsweise empfangene
E-Mails oder Textnachrichten sein, welche beispiels-
weise zur gleichen Zeit wie ein Telefonat empfan-
gen werden und parallel zum Telefonat an die zwei-
te Schnittstelle der Kommunikationseinrichtung wei-
tergeleitet werden. Des Weiteren ist es möglich, dass
die anderen Nutzdaten sowohl an die dritte Schnitt-
stelle, als auch an die zweite Schnittstelle der Kom-
munikationseinrichtung geroutet werden.

[0026] Die eingangs genannte Aufgabe wird des
Weiteren durch ein Fahrzeug mit einer Kommunika-
tionseinrichtung gelöst, wie diese bereits vorab be-
schrieben wurde.

[0027] Für ein Fahrzeug mit einer erfindungsgemä-
ßen Kommunikationseinrichtung ergeben sich ähn-
lich Vorteile, wie sie bereits in Verbindung mit der
Kommunikationseinrichtung beschrieben wurden.

[0028] In einem nebengeordneten Aspekt der Erfin-
dung wird die eingangs genannte Aufgabe des Wei-
teren durch ein Kommunikationssystem gelöst, wobei
dieses umfasst:

– mindestens eine stationäre Basisstation, die
mindestens eine Funkzelle aufspannt und zur Her-
stellung einer ersten Funkverbindung mit mindes-
tens einer Kommunikationseinrichtung und/oder
mit mindestens einem Fahrzeug mit einer Kom-
munikationseinrichtung, ausgebildet ist und
– mindestens ein mobiles Endgerät, welches zur
Herstellung einer zweiten Funkverbindung mit der
Kommunikationseinrichtung ausgebildet ist, wo-
bei

die Kommunikationseinrichtung eine (dritte) Schnitt-
stelle zur Verbindung und/oder Datenübertragung mit
mindestens einer Komponente, insbesondere einer
elektronischen Steuereinheit, eines Fahrzeugbord-
netzes aufweist.

[0029] Es ergeben sich ähnlich Vorteile, wie sie be-
reits in Verbindung mit der Kommunikationseinrich-
tung beschrieben wurden.

[0030] Das mobile Endgerät des Kommunikations-
systems kann eine Authentifizierungs- und/oder
Steuerungseinheit zur Authentifizierung und Regis-
trierung mit mindestens einer Kommunikationsein-
richtung und/oder zur Herstellung einer Funkverbin-
dung mit mindestens einer Kommunikationseinrich-
tung aufweisen. Demnach ist auf dem mobilen End-
gerät eine Anwendung gespeichert, so dass das
mobile Endgerät einen Authentifizierungs- und Re-
gistrierungsvorgang mit der Kommunikationseinrich-
tung durchführen kann. Außerdem kann mit Hilfe
der auf dem mobilen Endgerät befindlichen Steue-
rungseinheit die Herstellung einer Funkverbindung
mit mindestens einer Kommunikationseinrichtung ge-
steuert werden. In anderen Worten können Da-
tenübertragungen des mobilen Endgerätes gemäß
dem gewünschten Empfängerangaben an die rich-
tige Schnittstelle weitergeleitet werden. Sofern von
dem mobilen Endgerät Nutzdaten an andere mobi-
le Endgeräte außerhalb des Fahrzeuges übertragen
werden sollen, werden die Nutzdaten an die erste
Schnittstelle zur Herstellung bzw. Weiterleitung der
Daten im Rahmen der ersten Funkverbindung an die
stationäre Basisstation weitergeleitet. Beim Senden
von Signalisierungsdaten sind die Daten des mo-
bilen Endgerätes von der zweiten Schnittstelle der
Kommunikationseinrichtung an die dritte Schnittstel-
le der Kommunikationseinrichtung weiterzuleiten. Die
auf dem mobilen Endgerät gespeicherte Anwendung
bzw. die Steuerungseinheit des mobilen Endgeräts
erkennt den Inhalt der Daten sowie den Empfänger
der Daten und löst demnach eine Steuerung eines
Switches einer Kommunikationseinrichtung aus.

[0031] Die Aufgabe der vorliegenden Erfindung wird
des Weiteren durch ein Verfahren zum Betrei-
ben einer Kommunikationseinrichtung und/oder ei-
nes Kommunikationssystems gelöst. Dieses Verfah-
ren kann mit einer Kommunikationseinrichtung aus-
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geführt werden, wie diese bereits beschrieben wur-
den. Außerdem dient das Verfahren zur Steuerung
von Kommunikationssystemen, wie diese ebenfalls
bereits beschrieben wurden.

[0032] Nach dem erfindungsgemäßen Verfahren
wird zwischen einer/der ersten Schnittstelle und min-
destens einer/der stationären Basisstation eine erste
Funkverbindung hergestellt bzw. eine derartige Funk-
verbindung ist herstellbar. Außerdem wird zwischen
einer/der zweiten Schnittstelle der Kommunikations-
einrichtung und mindestens einem/dem mobilen End-
gerät eine zweite Funkverbindung hergestellt bzw.
eine derartige Funkverbindung ist herstellbar. Erfin-
dungsgemäß wird zwischen einer/der dritten Schnitt-
stelle und mindestens einer Komponente, insbeson-
dere einer elektronischen Steuereinheit, eines Fahr-
zeugbordnetzes eine Verbindung und Datenübertra-
gung hergestellt bzw. eine entprechende Verbindung
und Datenübertragung ist herstellbar.

[0033] Wie bereits beschrieben, kann die Kommu-
nikationseinrichtung einen Switch, bzw. ein Schalt-
element aufweisen. Das erfindungsgemäße Verfah-
ren sieht vor, dass ein Switch ein Routing von zu
übertragenden Daten und eine Aktivierung mindes-
tens einer Schnittstelle steuert, insbesondere der-
art, dass Signalisierungsdaten und/oder Nutzdaten
des mindestens einen mobilen Endgeräts von der
zweiten Schnittstelle der Kommunikationseinrichtung
wahlweise an die dritte und/oder erste Schnittstel-
le der Kommunikationseinrichtung weitergeleitet wer-
den. Ob die Signalisierungsdaten und/oder Nutzda-
ten an die dritte und/oder an die erste Schnittstel-
le der Kommunikationseinrichtung weitergeleitet wer-
den, erfolgt abhängig vom Inhalt der Daten und/oder
dem Adressat der zu empfangenden Daten. Nutz-
daten, d.h. Sprach-, Text-, Zeichen-, Bilder-, Audio-
und Tondaten, werden vorzugsweise von der zwei-
ten Schnittstelle der Kommunikationseinrichtung an
die erste Schnittstelle der Kommunikationseinrich-
tung weitergeleitet. Dies ist vor allen Dingen der Fall,
wenn mit Hilfe des mobilen Endgeräts eine Nach-
richtenübertragung bzw. ein Telefonat an einen wei-
teren Teilnehmer eines übergeordneten Funknetzes
durchgeführt werden soll. Sofern mit Hilfe des mobi-
len Endgeräts ein Zugriff auf eine bzw. mehrere Kom-
ponenten eines Fahrzeugbordnetzes erfolgen soll,
werden Signalisierungsdaten vorzugsweise von der
zweiten Schnittstelle der Kommunikationseinrichtung
an die dritte Schnittstelle der Kommunikationseinrich-
tung weitergeleitet.

[0034] Ein weiterer Aspekt des erfindungsgemäßen
Verfahrens sieht vor, dass ein/der Switch bzw. ein/
das Schaltelement Nutzdaten der stationären Basis-
station von der ersten Schnittstelle der Kommunika-
tionseinrichtung an die dritte Schnittstelle der Kom-
munikationseinrichtung weiterleitet. In anderen Wor-
ten werden die Nutzdaten, welche ausgehend von

der Basisstation vorzugsweise Sprach-, Text- und
Tondaten sind, nicht direkt an das mobile Endge-
rät weitergeleitet sondern an die dritte Schnittstelle
der Kommunikationseinrichtung zur Ausgabe auf ei-
ner Komponente des Fahrzeugbordnetzes. Demnach
werden die Sprach- und Audiodateien eines Telefo-
nats beispielsweise an eine Freisprecheinrichtung ei-
nes Fahrzeugbordnetzes weitergeleitet, so dass die
Sprachausgabe nicht über das mobile Endgerät, son-
dern über die Freisprecheinrichtung erfolgt. Aufgrund
der direkten Weiterleitung der Daten an die dritte
Schnittstelle der Kommunikationseinrichtung entfällt
eine umständliche Weiterleitung der Nutzdaten von
dem mobilen Endgerät auf eine Komponente des
Fahrzeugbordnetzes, nämlich auf die Freisprechein-
richtung.

[0035] Nachfolgend wird die Erfindung mittels meh-
rerer Ausführungsbeispiele beschrieben, die anhand
von Abbildungen näher erläutert werden.

[0036] Hierbei zeigen:

[0037] Fig. 1: eine Kommunikationseinrichtung;

[0038] Fig. 2: ein Kommunikationssystem und

[0039] Fig. 3: ein Ablaufschema bezüglich zu verar-
beitender und weiterzuleitender Daten.

[0040] In der nachfolgenden Beschreibung werden
für gleiche und gleichwirkende Teile dieselben Be-
zugsziffern verwendet.

[0041] Die Fig. 1 zeigt eine Kommunikationseinrich-
tung 10, insbesondere für ein Fahrzeug 20, wobei
die Kommunikationseinrichtung 10 eine erste Schnitt-
stelle 11 zur Herstellung einer ersten Funkverbindung
50 mit mindestens einer stationären Basisstation 14
umfasst. Des Weiteren sieht die Kommunikationsein-
richtung 10 eine zweite Schnittstelle 12 zur Herstel-
lung einer zweiten Funkverbindung 50‘ mit mindes-
tens einem mobilen Endgerät 15 vor.

[0042] Die Kommunikationseinrichtung 10 weist des
Weiteren eine dritte Schnittstelle 13 zur Verbindung
und Datenübertragung 51 mit mindestens einer Kom-
ponente, insbesondere einer elektronischen Steuer-
einheit, eines Fahrzeugbordnetzes 16 auf. Die drit-
te Schnittstelle kann eine Steckverbindung zum An-
schließen eines Datenbusses oder jedem beliebigen
Netzwerk umfassen.

[0043] Die dritte Schnittstelle 13 der Kommunikati-
onseinrichtung 10 ist derart ausgebildet, dass die Da-
tenübertragung 51 mit der mindestens einen Kom-
ponente des Fahrzeugbordnetzes 16 über Ethernet,
insbesondere ein BroadReach-Ethernet, und/oder ei-
nen CAN-Bus und/oder einen LIN-Bus und/oder ei-
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nen MOST-Bus und/oder einen FlexRay-Bus durch-
geführt werden kann.

[0044] Die zweite Schnittstelle 12 der Kommunika-
tionseinrichtung 10 ist derart ausgebildet, dass eine
Funkverbindung 50‘ mit dem mobilen Endgerät 15
auf Basis eines Mobilfunkstandards hergestellt wer-
den kann. Bei dem Mobilfunkstandard handelt es sich
insbesondere um einen Long-Term-Evolution (LTE)
Standard und/oder einen Universal Mobile Telecom-
muncations System (UMTS) Standard und/oder ei-
nen High Speed Packet Access (HSPA) Standard.

[0045] Die Kommunikationseinrichtung 10 kann als
Kleinstfunkzellenbasisstation ausgebildet sein. Bei
einer Kleinstfunkzellenbasisstation kann es beispiels-
weise um eine Femtozellen-Basisstation oder um ei-
ne Mikrozellen-Basisstation oder um eine Pikozellen-
Basistation handeln.

[0046] Die Kommunikationseinrichtung 10 weist des
Weiteren einen Protokoll-Switch 17 auf oder imple-
mentiert die Funktionalität eines Switches, welcher
auch als Schalteinrichtung bezeichnet werden kann.
Der Switch 17 steuert ein Routing der zu übertra-
genden Daten und eine Aktivierung mindestens einer
der drei genannten Schnittstellen (11, 12, 13). Dem-
nach können zu übertragende Daten, welche bei-
spielsweise Signalisierungsdaten und/oder Nutzda-
ten sind, mit Hilfe des Switches 17 der jeweils rich-
tigen Schnittstelle zugeordnet werden, so dass die
zu übertragenden Daten wahlweise von der ersten,
zweiten und dritten Schnittstelle an eine der drei ge-
nannten Schnittstellen weitergeleiteten werden kön-
nen.

[0047] Gemäß Fig. 2 wird ein Kommunikationssys-
tem dargestellt, wobei in dieser Darstellung die Kom-
munikationseinrichtung 10 in einem Fahrzeug 20 be-
findlich ist. Das Kommunikationssystem umfasst des
Weiteren mindestens eine stationäre Basisstation 14
sowie ein mobiles Endgerät 15, welches sich eben-
falls im Fahrzeug 20 befindet. Es ist auch möglich,
dass sich in dem Fahrzeug 20 mehrere mobile End-
geräte 15 befinden, wobei es sich bei den mobilen
Endgeräten 15 um Mobiltelefone, Smartphones, Ta-
blets und dergleichen handelt. Ebenfalls dargestellt
ist ein Fahrzeugbordnetz 16 mit einer einzelnen Kom-
ponenten 21 des Fahrzeugbordnetzes 16. Bei der
Komponente 21 kann es sich beispielsweise um eine
Klimaanlagensteuerung sowie um die Steuerung be-
züglich der Sitzverstellung handeln.

[0048] Das mobile Endgerät 15 weist eine Authentifi-
zierungs- und/oder Steuerungseinheit 22 auf. Die Au-
thentifizierungs- und/und Steuerungseinheit 22 dient
zur Authentifizierung und Registrierung eines mo-
bilen Endgerätes 15 mit der Kommunikationsein-
richtung 10. Die Authentifizierungs- und/oder Steue-

rungseinheit 22 kann als Hardware und/oder Soft-
ware im Endgerät 15 umgesetzt sein.

[0049] Des Weiteren dient die Authentifizierungs-
und Steuerungseinheit 22 zur Herstellung einer Funk-
verbindung mit der Kommunikationseinrichtung 10.
In einem initialen Authentifizierungs- und Registrie-
rungsverfahren kann ein mobiles Endgerät 15 an-
hand seiner Kennung beispielsweise SIM-Kartenken-
nung von der Kommunikationseinrichtung 10 regis-
triert werden. Hierzu weist die Kommunikationsein-
richtung 10 vorzugsweise einen Speicher 23 auf, so
dass die Daten hinsichtlich des mobilen Endgerätes
15 in dem Speicher 23 hinterlegt werden können.
Dem mobilen Endgerät 15 können bestimmte Benut-
zungsrechte zugeordnet werden, welche den Zugriff
auf ein Fahrzeugbordnetz 16 erlauben bzw. verbieten
oder lediglich einen eingeschränkten Zugriff auf Kom-
ponenten 21 des Fahrzeugbordnetzes 16 zur Verfü-
gung stellen. Des Weiteren ist es möglich, dass in
der Datenbank 23 das mobile Endgerät 15 in eine
derartige Benutzergruppe eingeordnet wird, welche
lediglich das Abgreifen von Fahrzeugdaten aus dem
Fahrzeugbordnetz 16 erlauben. Da eine SIM-Karte
dafür ausgestattet ist, die Authentizität eines Geräts,
beispielsweise des Endgeräts 15, zu belegen, ist es
nicht notwendig wie bei herkömmlichen System, z.B.
Bluetooth, Schlüssel auszutauschen. Die Kommuni-
kationseinrichtung 10 oder das Fahrzeug 20 können
beispielsweise eine IMEI speichern und dieser IMEI
bzw. dem zugehörigen Benutzer gewisse Rechte ein-
räumen. Diese Rechte genießt der Benutzer unab-
hängig davon, in welches Mobilfunkgerät er die zu-
gehörige SIM-Karte einlegt sowie unabhängig davon,
ob es sich um ein Primärkarte oder eine Zweitkarte
handelt.

[0050] In Fig. 3 wird ein Ablaufschema bezüglich des
Sendens und Empfangens von Daten dargestellt. So-
wohl die Basisstation 14 als auch das mobile End-
gerät 15 und das Fahrzeugbordnetz 16 können so-
wohl als Sender als auch als Empfänger arbeiten, wo-
bei die Basistation 14, das mobile Endgerät 15 und
das Fahrzeugbordnetz 16 Sender- und Empfänger
(einheiten) aufweisen können. Beispielsweise kann
die Sender- und Empänger(einheiten) auch mit Hilfe
eines einzelnen Bauteils verwirklicht werden.

[0051] Vom mobilen Endgerät 15 können über den
Sender 30 beispielsweise Signalisierungsdaten über
die Funkverbindung 50‘ zur zweiten Schnittstelle 12
der Kommunikationseinrichtung 10 gesendet wer-
den. Ausgehend von der zweiten Schnittstelle 12 der
Kommunikationseinrichtung 10 werden die Daten mit
Hilfe des Switches 17 entweder an die erste 11 und/
oder an die dritte Schnittstelle 13 weitergleitet. So-
fern mit Hilfe der Signalisierungsdaten, welche vom
Sender 30 des mobilen Endgeräts 15 an die Kom-
munikationseinrichtung 10 gesendet werden, Daten
vom Fahrzeugbordnetz 16 abgefragt werden oder
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Komponenten 21 des Fahrzeugbordnetzes 16 mit Hil-
fe des mobilen Endgeräts 15 gesteuert werden sol-
len, werden die Signalisierungsdaten von der zwei-
ten Schnittstelle 12 über den Switch 17 an die dritte
Schnittstelle 13 der Kommunikationseinrichtung wei-
tergeleitet. Ausgehend von der dritten Schnittstelle 13
erfolgt eine Datenübertragung 51 zum Empfänger 35
des Fahrzeugbordnetzes 16.

[0052] Bei einer von einem mobilen Endgerät 15 in-
itiierten Datenabfrage kann das Fahrzeugbordnetz
16 über den Sender 34 fahrzeugspezifische Daten
über eine Datenübertragung 51 an die dritte Schnitt-
stelle 13 der Kommunikationseinrichtung 10 senden.
Der Switch 17 ist in einem derartigen Fall derart
ausgebildet, dass die Daten vom dritten Pfad 42
über den zweiten Pfad 41 an die zweite Schnittstel-
le 12 der Kommunikationseinrichtung 10 weitergelei-
tet werden. Die zweite Schnittstelle 12 überträgt die
Daten mittels Funkverbindung 50‘ an den Empfänger
31 des mobilen Endgerätes 15. Sofern vom mobilen
Endgerät 15, insbesondere dem Sender 30 über die
Funkverbindung 50‘, Nutzdaten wie z.B. Sprach- und
Audiodaten beim Herstellen einer Telefonverbindung
an die zweite Schnittstelle 12 übertragen werden,
werden die Daten zunächst über den ersten Pfad 40
an den Switch 17 übertragen.

[0053] In einem weiteren Schritt werden die Daten
über den zweiten Pfad 41 an die erste Schnittstel-
le 11 der Kommunikationseinrichtung 10 übertragen.
Mit Hilfe einer Funkverbindung 50 werden die Nutz-
daten in diesem Fall an den Empfänger 33 der Basis-
station 14 übertragen. Sofern beispielsweise mit dem
mobilen Endgerät 15 in dem Fahrzeug 20 ein Telefo-
nat durchgeführt wird, können Nutzdaten von der Ba-
sisstation 14 über den Sender 32 mit Hilfe einer Funk-
verbindung 50 an die erste Schnittstelle 11 der Kom-
munikationseinrichtung 10 übertragen werden. Es er-
folgt eine Weiterleitung der Daten über den zweiten
Pfad 41 an den Protokoll-Switch 17, welcher der-
art ausgebildet ist, dass die Nutzdaten, insbesondere
Sprach-, Audio- und Textdaten über den dritten Pfad
42 an die dritte Schnittstelle 13 der Kommunikations-
einrichtung 10 weitergeleitet werden. Von der dritten
Schnittstelle 13 werden die Nutzdaten mittels Daten-
übertragung 51 an den Empfänger 35 des Fahrzeug-
bordnetzes 16 gesendet, so dass die Sprachausgabe
beispielsweise über eine Freisprecheinrichtung des
Fahrzeugs 20 erfolgen kann. Außerdem ist es mög-
lich Textnachrichten in einem Display des Fahrzeu-
ges 20 anzuzeigen.

[0054] Die erfindungsgemäße Kommunikationsein-
richtung 10 kann also die für ein Telefonat notwen-
digen Daten aufspalten. Einige dieser Daten werden
mehr oder weniger unverändert von der Basisstati-
on 14 empfangen und über die zweite Schnittstelle
11 an das mobile Endgerät 15 weitergeben. Ebenso
können Daten von dem Endgerät 15 empfangen und

im Wesentlichen unverändert an die Basisstation 14
weitergesandt werden. Hierbei kann es sich um Steu-
erdaten, beispielsweise den Auftrag zum Aufbauen
eines Telefonanrufs, handeln.

[0055] Andere Daten, beispielsweise die Nutzdaten
von der Basisstation 14, können von der Kommuni-
kationseinrichtung 10 abgezweigt und über die drit-
te Schnittstelle 13 am Fahrzeugbus angelegt werden.
Hierfür kann es notwendig sein, die Nutzdaten zu
entpacken und gemäß einem anderen Protokoll, z.B.
für den Fahrzeugbus, zu verpacken. Entsprechend
kann mit Audiodaten verfahren werden, die von der
Kommunikationseinrichtung 10 auf dem Fahrzeug-
bus empfangen werden. Diese können entpackt und
gemäß einem anderen Protokoll verpackt über die
erste Schnittstelle 11 versandt werden.

[0056] In den beschriebenen Ausführungsformen
kommuniziert die Kommunikationseinrichtung 10 auf
einem Fahrzeugbus. Theoretisch ist es aber auch
denkbar Steuersignale und Audiosignal unmittelbar,
beispielsweise über einen AUX-Anschluss, auszuge-
ben.

[0057] Die einzelnen beschriebenen Ausführungs-
beispiele lassen sich in verschiedenen Weisen erfin-
dungsgemäß kombinieren.

Bezugszeichenliste

10 Kommunikationseinrichtung
11 erste Schnittstelle
12 zweite Schnittstelle
13 dritte Schnittstelle
14 stationäre Basisstation
15 mobiles Endgerät
16 Fahrzeugbordnetz
17 Protokoll-Switch
20 Fahrzeug
21 Komponente des Fahrzeugbordnet-

zes
22 Authentifizierungs- und/oder Steue-

rungseinheit
23 Speicher
30 Sender mobiles Endgerät
31 Empfänger mobiles Endgerät
32 Sender Basisstation
33 Empfänger Basisstation
34 Sender Fahrzeugbordnetz
35 Empfänger Fahrzeugbordnetz
40 erster Pfad
41 zweiter Pfad
42 dritter Pfad
50, 50‘ Funkverbindung
51 Datenübertragung
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Patentansprüche

1.   Kommunikationseinrichtung (10), insbesondere
für ein Fahrzeug (20), umfassend
– eine erste Schnittstelle (11) zur Herstellung einer
ersten Funkverbindung (50) mit mindestens einer sta-
tionären Basisstation (14), und
– eine zweite Schnittstelle (12) zur Herstellung einer
zweiten Funkverbindung (50’) mit mindestens einem
mobilen Endgerät (15),
gekennzeichnet durch,
eine dritte Schnittstelle (13) zur Verbindung und Da-
tenübertragung (51) mit mindestens einer Kompo-
nente (22), insbesondere einer elektronischen Steu-
ereinheit, eines Fahrzeugbordnetzes (16).

2.     Kommunikationseinrichtung (10) nach An-
spruch 1, dadurch gekennzeichnet, dass die drit-
te Schnittstelle (13) der Kommunikationseinrichtung
(10) derart ausgebildet ist, die Datenübertragung (51)
mit der mindestens einen Komponente (22) des Fahr-
zeugbordnetzes (16) über ein Ethernet, insbesonde-
re ein BroadReach-Ethernet, und/oder einen CAN-
Bus und/oder einen LIN-Bus und/oder einen MOST-
Bus und/oder einen FlexRay-Bus durchzuführen.

3.     Kommunikationseinrichtung (10) nach An-
spruch 1 oder 2, dadurch gekennzeichnet, dass
die zweite Schnittstelle (12) der Kommunikationsein-
richtung (10) derart ausgebildet ist, eine Funkver-
bindung (50’) zu dem mobile Endgerät (15) auf Ba-
sis eines Mobilfunkstandards, insbesondere einem
Long-Term-Evolution (LTE) Standards und/oder ei-
nem Universal Mobile Telecommuncations System
(UMTS) Standards und/oder einem High Speed Pa-
cket Access (HSPA) Standards, herzustellen.

4.     Kommunikationseinrichtung (10) nach einem
der Ansprüche 1 bis 3, gekennzeichnet durch, eine
Ausbildung als Kleinst-Funkzellen-Basistation und/
oder als Femtozellen-Basisstation und/oder als Mi-
krozellen-Basisstation und/oder als Pikozellen-Basi-
station.

5.     Kommunikationseinrichtung (10) nach einem
der vorangegangenen Ansprüche, gekennzeichnet
durch, eine Authentifizierungseinheit zur Authentifier-
zung und Registrierung mindestens eines mobilen
Endgeräts (15), insbesondere anhand einer Mobil-
funknummer, insbesondere anhand einer IMSI.

6.     Kommunikationseinrichtung (10) nach einem
der vorangegangenen Ansprüche, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Kommunikationseinrichtung (10)
die Funktionalität eines Protokoll-Switches (17) im-
plementiert.

7.     Kommunikationseinrichtung (10) nach ei-
nem der vorangegangenen Ansprüche, insbesonde-
re nach Anspruch 6,

dadurch gekennzeichnet, dass
die Kommunikationseinrichtung (10) derart ausge-
bildet ist, dass Signalsierungsdaten von der ersten
Schnittstelle (11) zur zweiten Schnittstelle (12) und/
oder von der zweiten zur ersten Schnittstelle geroutet
werden und
Nutzdaten, insbesondere Sprachdaten, von der drit-
ten Schnittstelle (13) zur ersten Schnittstelle (11)
und/oder von der ersten Schnittstelle (11) zur dritten
Schnittstelle (13) geroutet werden.

8.     Kommunikationseinrichtung (10) nach einem
der vorangegangenen Ansprüche, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Komponente (22) des Fahrzeug-
bordnetzes (16) ein Infotainment-System und/oder
ein Navigationssystem und/oder eine Sitzverstel-
lungssteuerung und/oder eine Klimaanlagensteue-
rung und/oder eine Freisprecheinrichtung und/oder
eine Anzeigevorrichtung ist.

9.     Fahrzeug (20) mit einer Kommunikationsein-
richtung (10) nach einem der Ansprüche 1 bis 8, wo-
bei das Fahrzeug (20) vorzugsweise umfasst:
– ein/das Infotainment-System;
– ein/das Navigationssystem;
– eine/die Sitzverstellungssteuerung;
– eine/die Klimaanlagensteuerung;
– eine/die Freisprecheinrichtung;
– eine Anzeigevorrichtung; und/oder
– einen Systembus.

10.   Kommunikationssystem, umfassend:
– mindestens eine stationäre Basisstation (14), die
mindestens eine Funkzelle aufspannt und zur Her-
stellung einer ersten Funkverbindung (50) mit min-
destens einer Kommunikationseinrichtung (10) und/
oder mit mindestens einem Fahrzeug (20) mit einer
Kommunikationseinrichtung (10), insbesondere nach
einem der vorangegangenen Ansprüche, ausgebildet
ist, und
– mindestens ein mobiles Endgerät (15), welches zur
Herstellung einer zweiten Funkverbindung (50’) mit
der Kommunikationseinrichtung (10) ausgebildet ist,
wobei
die Kommunikationseinrichtung (10) eine (dritte)
Schnittstelle (13) zur Verbindung und/oder Daten-
übertragung (51) mit mindestens einer Komponen-
te (22), insbesondere einer elektronischen Steuerein-
heit, eines Fahrzeugbordnetzes (16) aufweist.

11.     Kommunikationssystem nach Anspruch 10,
dadurch gekennzeichnet, dass das mobile End-
gerät (15) eine Authentifizierungs- und/oder Steue-
rungseinheit (22) zur Authentifierzung und Registrie-
rung mit mindestens einer Kommunikationseinrich-
tung (10) und/oder zur Herstellung einer Funkverbin-
dung (50’) mit mindestens einer Kommunikationsein-
richtung (10), aufweist.
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12.   Verfahren zum Betreiben einer Kommunikati-
onseinreichtung (10), insbesondere nach einem der
Ansprüche 1 bis 8, und/oder eines Kommunikations-
systems, insbesondere nach einem der Ansprüche
10 oder 11,
wobei zwischen einer/der ersten Schnittstelle (11) der
Kommunikationseinrichtung (10) und mindestens ei-
ner/der stationären Basisstation (14) eine erste Funk-
verbindung (50) herstellbar ist oder hergestellt wird,
und zwischen einer/der zweiten Schnittstelle (12) der
Kommunikationseinrichtung (10) und mindestens ei-
nem/dem mobilen Endgerät (15) eine zweite Funk-
verbindung (50’) herstellbar ist oder hergestellt wird,
dadurch gekennzeichnet, dass
zwischen einer/der dritten Schnittstelle (13) der Kom-
munikationseinrichtung (10) und mindestens einer
Komponente (22), insbesondere einer elektronischen
Steuereinheit, eines Fahrzeugbordnetzes (16) eine
Verbindung und Datenübertragung (51) herstellbar
ist oder hergestellt wird.

13.   Verfahren nach Anspruch 12,
gekennzeichnet durch:
ein Routing von zu übertragendenen Daten und ei-
ne Aktivierung mindestens einer Schnittstelle (11; 12,
13) der Kommunikationseinrichtung steuert, insbe-
sondere derart, dass Signalsierungsdaten und/oder
Nutzdaten des mindestens einen mobilen Endge-
räts (15) von der zweiten Schnittstelle (12) der Kom-
munikationseinrichtung (10) wahlweise an die dritte
Schnittstelle (13) und/oder erste Schnittstelle (11) der
Kommunikationseinrichtung (10) weitergeleitet wer-
den.

14.   Verfahren nach Anspruch 12 oder 13, dadurch
gekennzeichnet, dass von der stationären Basissta-
tion (14) über die erste Schnittstelle (11) empfange-
ne Nutzdaten, insbesondere Sprachdaten, zumindest
an die dritte Schnittstelle (13) der Kommunikations-
einrichtung (10) weiterleitet werden.

15.     Verfahren nach Anspruch 14, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die gemäß einem Mobilfunk-
standard verkapselten Nutzdaten entpackt und ge-
mäß einem weiteren Standard, beispielsweise TCP/
IP, UDP und/oder CAN, verpackt werden und über
die dritte Schnittstelle (13) versandt werden.

Es folgen 2 Seiten Zeichnungen
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